
In unserem heutigen, ersten
Teil der Reihe Mitarbeiterbe-
teiligung wollen wir Ihnen die
Vorteile einer finanziellen Be-
teiligung von Mitarbeitern am
eigenen Unternehmen vorstel-
len, im zweiten Teil erläutern
wir Ihnen die verschiedenen
Formen der Mitarbeiterbeteili-
gung und die Möglichkeiten
staatlicher Förderung. Im drit-
ten Teil schließlich zeigen wir

Ihnen auf, was bei der Einfüh-
rung von Mitarbeiterbeteili-
gungen im Unternehmen, ge-
rade in Hinblick auf die prakti-
sche Durchführung, zu beach-
ten ist.

1. Teil: Finanzielle Beteiligung
von Arbeitnehmern am Unter-
nehmen
Mitarbeiterbeteiligung bedeu-
tet die vertragliche und dauer-
hafte Beteiligung von Mitar-
beitern am Produktivvermö-
gen des arbeitgebenden Unter-
nehmens. Es wird zwischen
Erfolgsbeteiligung und Kapi-
talbeteiligung unterschieden.
Bei der Erfolgsbeteiligung
werden Beschäftigte eines
Unternehmens oder Gruppen
daraus am Erfolg, teilweise
auch an einem Misserfolg des
Unternehmens beteiligt.Sie er-
halten in den meisten Fällen ei-
nen Bonus als Zusatz zu ihrer
Entlohnung. Die Erfolgsbetei-
ligung fällt zumeist in die ar-
beitsrechtliche Sphäre und
unterliegt, da sie wie Lohn und
Gehalt zu behandeln ist, der
Einkommensteuer und ggf.der
Sozialversicherung.

Bei der Kapitalbeteiligung und
damit der Mitarbeiterbeteili-
gung im engeren Sinne wird
dem Unternehmen von den
Mitarbeitern Kapital zur Verfü-
gung gestellt, das sich entspre-
chend der jeweiligen Ertragssi-
tuation vergrößert und bei be-
stimmten Ausgestaltungen bei
Verlusten des Geschäftsbe-
triebs auch zu Verlusten im
Rahmen der Mitarbeiterbetei-

ligung führen kann.Kapitalbe-
teiligung und Erfolgsbeteili-
gung sind auch kombinierbar.
Im Folgenden wird der Begriff
Mitarbeiterbeteiligung mit Ka-
pitalbeteiligung gleichgesetzt.
Mitarbeiterbeteiligungen gab
es vereinzelt schon in den 50er
Jahren. Im Rahmen des Kon-
zeptes der sozialen Marktwirt-
schaft wurde dieses Thema
vielschichtig diskutiert und
von einigen „Pionierunterneh-
men“ auch durchgeführt. Vor-
rangige Beteiligungsinstru-
mente waren die Belegschafts-
aktie, die stille Gesellschaft
und das Mitarbeiterdarlehen.
1984 trat das Vierte Vermögens-
bildungsgesetz in Kraft und er-
möglichte eine staatliche För-
derung von Kapitalbeteiligun-
gen von Mitarbeitern an ihren
Unternehmen.Viele kleine und
mittlere Unternehmen nutzten
die Möglichkeit, Mitarbeiter
am Erfolg ihres Unternehmens
teilhaben zu lassen und zu-
gleich die Arbeitnehmer an das
Unternehmen zu binden. Ne-
ben stillen Beteiligungen wur-
den verstärkt auch (vgl. Ber-
telsmann) Genussrechte als

Beteiligungsinstrument einge-
setzt. Zu einem weiteren An-
schub von Mitarbeiterbeteili-
gungen führten 1998 Änderun-
gen des Aktiengesetzes (AktG)
mit der bedingten Kapitalerhö-
hung (§ 192 AktG) und dem ver-
einfachten Erwerb von Unter-
nehmensaktien durch das
Unternehmen selbst (§ 71
AktG).
Trotz der vielen Vorteile einer

finanziellen Beteiligung von
Mitarbeitern an Unternehmen,
bildet Deutschland im Ver-
gleich zum Ausland im Bereich
der Mitarbeiterbeteiligungen
fast das Schlusslicht.Während
in Frankreich ca. 43 % und in
England ca. 24 % aller abhän-
gig Beschäftigten an ihrem
Unternehmen beteiligt sind,
sind es in Deutschland bisher
nur etwa 5 %.Dies liegt zum ei-
nen daran, dass in vielen Län-
dern die Mitarbeiterbeteili-
gung staatlich stärker als in
Deutschland gefördert wird.
So ist in Frankreich ab einer be-
stimmten Größe der Betriebe
gesetzlich vorgeschrieben,
dass Unternehmen ihre Mitar-
beiter zu beteiligen haben. Je-
doch bestehen auch hierzu-
lande staatliche Förderungen,
wie etwa die Steuerfreiheit von
Unternehmenszuschüssen bei
einer Kapitalbeteiligung nach
§ 19a Einkommensteuergesetz
(EStG) oder nach dem Fünften
Vermögensbildungsgesetz im
Rahmen von vermögenswirk-
samen Leistungen. Zum ande-
ren scheuen sich viele Unter-
nehmer, eine Mitarbeiterbetei-

ligung einzuführen. So beste-
hen Befürchtungen, dass es zu
Veränderungen der gesell-
schaftsrechtlichen Verhält-
nisse kommt, dass der Ent-
scheidungsspielraum der Ge-
schäftsführung eingeschränkt
wird, dass Kündigungen nicht
mehr vorgenommen werden
können und dass eine enorme
Transparenz hinsichtlich der
internen Vorgänge im Unter-
nehmen erforderlich ist.
Diese Bedenken sind nur be-
dingt richtig. Dem Unterneh-
men stehen verschiedene Be-
teiligungsformen zur Verfü-
gung, die größtenteils einen
weiten Gestaltungsspielraum
bieten. So können beispiels-
weise bei einer Mitarbeiterbe-
teiligung in Form von Genuss-
rechten eine gesellschafts-
rechtliche Stellung ausge-

schlossen und Mitwirkungs-
rechte auf ein Minimum be-
schränkt werden.

Vorteile der 
Mitarbeiterbeteiligung
Verschiedenste Forschungen
(z.B.eine Untersuchung des In-
stituts für Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung aus dem Jahr
1998) weisen nach, dass die
Wertschöpfung in Unterneh-
men mit Mitarbeiterbeteili-
gung deutlich höher ist als in
Unternehmen ohne solche Be-
teiligungen. Dies mag zum ei-
nen daran liegen,dass eine Mit-
arbeiterbeteiligung die Motiva-
tion der Arbeitnehmer steigert
– diese sind im gewissen Sinne
nun auch „Mitunternehmer“,
kann aber auch darauf zurück-
zuführen sein, dass zumeist in-
novative und wettbewerbs-
orientierte Unternehmen, die
von jeher über eine transpa-
rente Unternehmenspolitik
verfügen,dazu neigen,ihre Mit-
arbeiter am Erfolg ihres Unter-
nehmens zu beteiligen.
Mitarbeiterbeteiligungen bie-
ten sich auch oder gerade für
kleine und mittelständische
Unternehmen an. Denn diese
Unternehmen stoßen meist
wegen ungenügender Kapital-
ausstattung an Expansions-
grenzen und können zudem im

Wettbewerb um qualifizierte
Mitarbeiter mit Großunterneh-
men nicht mithalten. Der Ar-
beitgeber kann mit einer Mitar-
beiterbeteiligung sowohl per-
sonalwirtschaftliche Ziele als
auch finanzwirtschaftliche
Ziele verwirklichen.Im Vorder-
grund steht neben der Erhö-
hung der Kapitalisierung zu-
meist die Zielsetzung, Mitar-
beiter stärker an das Unterneh-
men zu binden, Motiva-
tionsanschübe zu geben und
letztlich damit die Produkti-
vität des Unternehmens zu stei-
gern. Daneben stehen immate-
rielle Ziele,wie z.B.das Ermög-
lichen besserer Informationen
über die Situation des eigenen
Unternehmens und mehr
Arbeitnehmerzufriedenheit.
Die Bindungswirkung einer
Kapitalbeteiligung ist insoweit
von Vorteil, als beispielsweise
viele Unternehmen in der
Gründungsphase nicht über
die notwendige Finanzkraft
verfügen, qualifiziertem Fach-
personal angemessene, attrak-
tive Gehälter zu zahlen. Durch
eine Beteiligung am Unterneh-
menskapital anstelle eines hö-
heren Gehalts nehmen die Mit-
arbeiter zwar am Risiko der
Aufbauphase teil,partizipieren
aber auch an den Chancen.
Für den Arbeitnehmer liegen
die Vorteile einer Kapitalbetei-
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Mitarbeiterbeteiligung – Ein Weg,
Produktivität und Kapital zu erhöhen
Das Thema finanzielle Beteiligung von Mitarbeitern an Unternehmen ist aktueller denn je. Gerade in Zei-
ten, in denen sich Unternehmen in einer schwächelnden Konjunktur und einem verstärkten Wettbewerb
wiederfinden, müssen Unternehmen weitere Wege finden, dem Wettbewerb standzuhalten, indem sie ihre
Kapitalisierung ausbauen, ihre Produktivität steigern und qualifizierte Mitarbeiter an sich binden.

Von den Rechtsanwälten Dr. jur. Rolf Kobabe und Verena Ludewig
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Mitarbeiterkapital in TEuro

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

300

250

200

150

100

50

50

100

150

200

250

300 300 300

Mögliche Entwicklung von Mitarbeiterkapital
(50 Mitarbeiter zahlen jährlich jeweils 1.000,- Euro ein)

Ausgabejahr 2004
Ausgabejahr 2005

Ausgabejahr 2006
Ausgabejahr 2007

Ausgabejahr 2008
Ausgabejahr 2009

Ausgabejahr 2010
Ausgabejahr 2011

Erläuterung
- Unternehmen mit 100 Mitarbeitern
- jährliche Wiederholung des Beteiligungsangebots
- 50 % der Mitarbeiter machen jährlich von dem Beteiligungsangebot Gebrauch und

zeichnen jeweils Euro 1.000,-
- nach Ablauf von sechs Jahren wird die jeweilige Beteiligung automatisch ausgezahlt
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